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Vorbemerkungen 

Das vorliegende Nachschlagewerk wurde speziell fUr den 

Unterricht im Fach "Wirtschafts-/Sozialkunde" an Real­
schulen erstellt. Es sind nur die Begriffe aufgefUhrt 
und definiert, die laut den Lehrplänen fUr die Klassen 

9 und 10 benötigt werden. 

Dabei wurde versucht, bei den Definitionen der Begriffe 

ein schülergemäßes Niveau zu erreichen • 
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Abschreibung 

Abwertung 

AG 

antizyklisches 
Verhalten 

Arbeit 

Arbeitsproduktivität 

Au.f'wertung/Abwertung 
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Erfassung der Wertminderung von 
betrieblichen Vermögens·gegen­

ständen (z.B. Maschinen) infolge 
von Verschleiß, Veraltern usw. 
Diese Wertminderung kann steuer­
lich geltend gemacht werden. 

1 Au.f'wertung 

1 Unternehmensformen 

wirtschaftliches Handeln gegen 
den 1' Konjunkturzyklus, um zu 
starke zyklische Ausschläge zu 
vermeiden 

z.B. Einschränkung der staat­
lichen Ausgaben in Zeiten des 
Aufschwungs 

(Gegenteil: 1 prozyklisches Ver­
halten) 

körperliche und geistige Tätig­
keit des Menschen ~um Zwecke des 
Gelderwerbs 

Arbeit ist ein f Produktionsfaktor • 

Verhältnis des gesamtwirtscha~l. 
Produktionsergebnisses zum Ein­
satz an Arbeitsleistungen. 
(Produktivitätskennzahl) 

Neufestsetzung des Wechselkurses 
einer Währung im internationalen 
Handels- und Zahlungsverkehrs 
Au.f'wertung und Abwertung haben 

Einfluß auf die tLei stungsbilanz 



Bedarf 

Bedürfnisse 

Boom 

B:ruttoinvestitionen 

Bruttosozialprodukt 
(zu Marktpreisen) 

Deflation 

fBedUri'nisse, ftir die Kaufkraft 
vorhanden ist. 
Der Bedarf stellt am Markt die 
Nachfrage dar. 

Mangelerscheinungen, die das Be­
streben auslösen, diesen Mangel 
zu beseitigen 
BedUrfnisse sind unbegrenzt. 

Höhepunkt des 1'Konjunkturzyklus 

Zunahme des gesamten Realver­
mögens einer Volkswirtschaft in 
einer Periode, 

unterteilt in Bruttoanlageinvesti­
tionen und Vorratsinvestitionen 

der in Geld ausgedrückte Wert 
aller während eines Rechnungs­
jahres in einer Volkswirtschaft 
erzeugten GUter und Dienstlei­
stungen, die ftir den privaten 
Konsum (C), den öffentlichen 

Konsum (Staatsverbrauch, Ast)' 
ftir 1 Bruttoinvestitionen (Ibr) 
und den fExport bereitgestellt 

wurden 

Ybr c + Ibr + Ast + (Ex - Im) 

Kaufkraftstärkung der Geldeinheit 
infolge eines andauernden Preis­
rückgangs durch zu geringe Nach­
frage im Verhältnis zum Angebot 

{Gütermenge ist größer als Geld­
menge) 
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Depression 

Dienstleistungen 

Dienstleistungsbilanz 

Diskontpolitik 

Diskontsatz 

Dispositionskredit 

Dividende 
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Konjunkturphase, die durch star­
ken RUckgang von Einkommen, Ge­

winn, Produktion und Beschäfti­
gung gekennzeichnet ist 
(Teil des tKonjunkturzyklus) 

fGUter immaterieller Art 

Gegenüberstellung der Werte aus 

Export und Import von Dienstlei~ 
stungen 

Die Dienstleistungsbilanz ist 
Teil der 1Leistungsbilanz. 

geld- und währungspolitisches 
Instrument der t Deutschen Bundes­
bank zur Steuerung der Geldmenge 
auf dem Markt 

(billige bzw. teuere Kredite der 
Privatbanken an die privaten Haus­
halte) 
siehe 1 Diskontsatz 

Zinssatz, den die tDeutsche Bun­
desbank beim Ankauf von Wechseln 
berechnet 

Der Diskontsatz wird vom Zentral­
bankrat festgesetzt. 

meist formloser Kredit der Geld­

institute auf einem Lohn- oder 
Gehaltskonto in Höhe von ein bis 
drei Nettomonatseinkommen 

Anteil des Aktionärs am 1Gewinn 

einer Aktiengesellschaft (1Unter­
nehmensformen) 



Eckzins 

Ersatzinvestitionen 

Export 

Exportüberschuß 

Gewinn 

GmbH 

Goldparität 

Güter 

1'Zins fUr Spareinlagen mit ge­
setzlicher Kündigungsfrist 

(Re-Investitionen) finvestitionen 
zur Erhaltung der Produktion 

Ausf'uhr von Sachgütern und 1' Dienst­
leistungen ins Ausland (in andere 
Volkswirtschaften) 

EinnahmeüberachuB bei der Auat'uhr 

im Vergleich zu den Ausgaben filr 
Einf'uhr ( f Import) 
Der Exportüberschuß hat Einf'luß 
auf die 1' Handelsbilanz und das 
f Vermögensänderungskonto 

Gewinn = Erlös minus Kosten 

tunternehmensformen 

ehemals: Austauschverhältnis der 
Währungen untereinander aufgrund 
festgelegter Feingoldgehalte 
heute: der durch den Internatio­
nalen Währungsfond festgelegte 
Kurs, der sich nach dem amerika­
nischen Goldankaufspreis richtet 

Gesamtheit dessen, was der Mensch 

zur Deckung seiner Bedürf'nisse 
braucht 
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Handelsbilanz 

Haushaltsplan 

Import 

ImportUberschuß 

Inflation 
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Gegenüberstel lung der Wert e von 
Warenexport en und Warenimporten 
Die Handelsbilanz i s t Teil der 
1Leistungsbi lanz. 

Gegenüberstellung der für ein 

Jahr zu erwartenden Einnahmen 
und Ausgaben, wobei ein Gleich­
gewicht zwischen beiden Seiten 
vorgesehen ist 

Einfuhr von Sachgütern und 

Dienstleistungen aus dem Ausland 
(aus anderen Volkswirtschaften) 

Ausgabenüberschuß f!lr di e Einfuhr 
im Vergleich zu den Einnahmen bei 
der Ausfuhr ( f Export) 

Der ImportUberschuß hat Einfluß 
auf die '!'Handelsbilanz und das 
Vermögensänderungskonto 

Kaufkraftminderung der ·Geldein­
heit 
Nachfrageinflation: durch zu große 

Nachfrage im 
Verhältnis zum 
Angebot 

Kosteninflation: 

(Die Geldmenge 
ist größer als 
die Gütermenge. ) 
durch sehr 
starkes Anstei­
gen von Löhnen 

und Gehältern 



Investitionen 

Kalkulation 

Kartelle 

KG 

Komplementär 

Kommanditist 

• 
KomplementärgUter 

AufWendungen zur Erhaltung bzw. 
Verbesserung der Produktion 
Es wird unterschieden in t Ersatz­
investitionen und f Neuinvesti tio-

nen. 

Ermittlung der betrieblichen 
·fKosten, die bei der Produktion 

pro Leistungseinheit (Sachgut 
bzw.tDienstleistung) entstehen 

in der Bundesrepublik Deutschland 
meist verbotene Vereinbarungen 

(Preisabsprachen) zwischen von­
einander unabhängigen Unternehmen 
zur Verbesserung des Absatzes und 

Vergrößerung des Marktanteils 

fUnternehmensformen 

Gesellschafter einer KG oder 
KGaA, der leitungsbefUgt ist und 
gegenüber Gläubigern unbeschränkt 
und persönlich haftet 
(1'Kommandi tist) 

Gesellschafter einer KG, normaler­

weise ohne Leitungs- und Vertretungs­
befugnis, der nur mit seiner Ver­
mögenseinlage haftet 

('!'Komplementär) 

tGUter, die nur gemeinsam genutzt 
werden können; d. h. das eine Gut 
ist ohne das andere nutzlos, z . B. 
Lampe und GlUhbirne 
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Kollektivgüter 

Konjunktur 

Konjunkturzyklus 

Konzern 

Kosten 

Kostenfunktion 
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'i'Gtiter zur Befriedigung von 'f Be­
dürfnissen, die von einzelnen 
empfunden, jedoch nur von der 
Gesellschaft befriedigt werden 
können 
(Krankenversorgung, Bildungswesen, 
Verkehrswesen usw.) 

Bezeichnung filr die regelmäßig 
~iederkehrenden Schwankungen der 
fWachstumsrate des fSozialprodukts 

die sich in fast regelmäßigen Zeit­
abständen wiederholende Wellenbe­
wegung der Wirtschaft nach oben 
und unten 
Aufschwung, Hochkonjunktur ( T Boom), 
Abschwung ( t Rezession), Tiefstand 
( 1' Depression) 

Zusammenschluß selbständiger Unter­
nehmen mit gemeinsamer Leitung 

die in Geldeinheiten bewertete 
Summe dessen, was ein Betrieb be­
nötigt, um ein Gut herzustellen. 
(Rohstoffe, Löhne, Energiekosten, 
Miete, t Abschreibungen ftir Maschinen, 
Werbekosten, Steuern usw.) 

Abhängigkeit zwischen Kostenent­
wicklung und mengerunäßiger Aus­
bringung 

K = f (x) lies: K gleich f von x 
K = Kosten; X = Stückzahl 
d.h. die Kosten sind abhängig 
von der Stückzahl; sie stehen 



Leistungsbilanz 

Lombardsatz 

LPG 

magisches Viereck 

Markt 

Marktformen 

• 

in einem bestiilllllten mathematischen 

Verhältnis zur Stückzahl. 
Theoretisch wird die KostenfUnktion 

meist linear (d.h. als Gerade) 

dargestellt. 

Zusammenfassung von '!'Handelsbilanz 

und 1'Dienstleistungsbilanz 
Die Leistungsbilanz ist Teil der 

'tZahlungsbilanz 

Zinssatz für Kredite (Lombard­
kredite), die Privatbanken bei 
der fDeutschen Bundesbank gegen 
Verpfändung von festverzinslichen 

Wertpapieren erhalten 

landwirtschaftliche Produktions­

genossenschaft 

siehe Anhang 

das zusammentreffen von Angebot 

und Nachfrage 
( wird im Ubertragenen Sinne ge-

braucht) 

bestimmte Angebots- und Nachfrage­
strukturen z. B. 'i Monopol, '!'Oligopol 
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Marktgleichgewicht 

Preis 

Angebotskurve 

Nachfragekurve 

Men e 

mG Gleichgewichtsmenge 

Pa Gleichgewichtspreis 

Angebotskurve: je h5her der zu erzielende Preis, desto 

mehr Ware wird angeboten 

Nachfragekurve: je niedriger der Preis für ein bestimmtes 

Gut , desto mehr wird gekauft 

Marktgleichgewicht: Schnittpunkt zwischen Angebots- und 
Nachfragekurve; d.h. zu dem Gleich­

gewichtspreis wird genausoviel ange­

boten wie nachgefragt. 
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• 

• 

Markttransparenz 

Marktwirtschaft 

Maximalprinzip 

Mindestreserve 

Mindestreserven­

poli tik 

Minimalprinzip 

Monopol 

Nettoinvestitionen 

Nettosozialprodukt 
(zu Marktpreisen) 

Neuinvestitionen 

Vergleichsmöglichkeiten f'Ur den 

Konsumenten durch Information Uber 
Preis, Qualität, Gewicht, usw. 

herrschaftsloses Wirtschaftssys tem 
Viele einzelne Wirtschaftspläne 
werden dezentral und autonom auf­

gestellt und durch das Marktge­
schehen koordiniert. 

1'ökonomi sches Prinzip 

Die Geldinstitute mUssen einen 

Teil ihr er Einlagen bei der 
tDeutschen Bundesbank hinterlegen. 

geldpolitisches Instrument der 
fDeutschen Bundesbank zur Steue­
rung der Geldmenge auf dem Markt 

- '!'ökonomisches Prinzip 

e.ln starker Anbi ·eter steht der 

Nachfrage gegenüber, (preisbe­
stimmend) z. B. Fernmeldewesen 

Nettoinvestitionen = 1 Bruttoinve­

stitionen minus '!'Ersatzinvestitio­
nen ( 1 Abschreibungen) 

1' Bruttosozialprodukt, vermindert 

um die 't Abschreibungen 

Investitionen zur Erweiterung, 

Verbesserung der Produktion 
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Nominallohn 

OHG 

Ökonomisches Prinzip 

Offenmarktpolitik 

Oligopol 
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Geldbetrag, den man verdient 

- 1 Unternehmensformen 

Verhaltensregel. ·.rur ein möglichst 
vernUnftiges wirtschaftliches 

Handeln, 
ihm genügen zwei Ziel-Mittel­

Relationen 
a) der Einsatz kleinstmöglicher 

GUtermengen zur Erreichung 
eines bestimmten Zieles (Mini­

malprinzip) 
b) Mit einem gegebenen Aufwand 

an Produlttionsfaktoren soll 
ein möglichst großer GUter­
ertrag erreicht werden. (Maxi­
malprinzip) 

Beachte! Die beiden Prinzipien 
sind nicht vermischbar! 

geld- und kreditpolitisches In­
strument der 1' Deutschen Bundes­
bank zur Regulierung der Geld­

menge 
Durch An- bzw. Verkauf von fest­

verzinslichen Wertpapieren auf 
dem Markt erhöht bzw. senkt die 

't Deutsche Bundesbank die Geld­
menge bei den Privatbanken und 
Wirtschaftssubjekten zur Beein­

flussung der 1' Konjunktur 

wenige Anbieter stehen der Nach­

frage gegenüber 
z. B. elektronische Geräte 

• 

• 



• 

Produktion 

Produktionsfaktoren 

prozyklisches Verhalten -

(Ausgabenpolitik) 

Reallohn 

Re-Investitionen 

Rezession 

Sozialprodukt 

Erzeugung neuer tGUter durch Um­
wandlung von anderen Gtitern 

Die Gesamtheit der umgewandelten 
tGUter bildet das input; die erzeug­

ten Güter stellen das output dar. 

wirtschaftliche tGUter, die nicht 

unmittelbar der Bedürfnisbefrie­
digung dienen, sondern zur Her­
stellung dieser 1Güter notwendig 

sind 
Produktionsfaktoren sindfArbeit, 
Kaptial und Boden. 

Maßnahmen in der Wirtschafts­
politik, die sich konjunktur-

verstärkend 
(Gegenteil: 

auswirken 
1'antizyklisches 

halten) 

Ver-

Vergleich mit dem GUterberg, den 
ich ftir diesen Geldbetrag erwer­

ben kann 

tErsatzinvestitionen 

Konjunkturphase, die durch die 
Verlangsamung des wirtschaft­
lichen tWachstums gekennzeichnet 

ist 
(Teil des t Konjunkturzyklus) 

Gesamtheit aller Güter und Dienst­

leistungen, die eine Volkswirt­

schaft in einem Rechnungsjahr 
hervorbringt 
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Sparen 

Steuer 

Steuerprogression 

Steuerschuldner 

Steuerüberwälzw:ig 

Stückkosten 

Substitutionsgüter 
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Man l.Ulterscheidet: tBruttosozial­
produkt 

1Nettosozial­
produkt 

Nichtverbrauch eines Teils des 

Einkommens 
Sparen = Konsumve r zicht 

Zahlung, die der Bürger, der in 
den Geltungsbereich eines Steuer­
gesetzes rällt, an qen Staat lei­
sten muß, ohne da.für eine di rekte 
Gegenleistung zu erhalten. 

Steuersatz, der von einer be­
stimmten Höhe des zu versteuernden 
Einkommens an sprunghaft steigt 

derjenige, der dem Staat auf 
Grund eines Gesetzes eine Steuer 
schuldet 

teilweise oder völlige.Abwälzung 

der Steuerlast durch denfSteuer­
schuldner durch eine Weitergabe 
im Preis; d.h. die Steuer zahlt 
letztendlich derjenige, der das 
Gut kauft (z. B. Mineralölsteuer) 

Verhältnis der Gesamtkosten zur 
ausgebrachten Stückzahl 
(mathem.: Gesamtkosten : Stückzahl) 

tGüter, von denen eines das andere 
ersetzen kann; z . B. Gasherd und 
Elektroherd in der Küche 



Tarifautonomie 

Tarifvertrag 

Transferzahlungen 

• 

Entscheidungsfreiheit der Tarif­

parteien beim Aushandeln von 

tTarifverträgen ohne Eingriffe 

des Staates 

schriftlicher Vertrag zwischen 

Arbeitgebern bzw. Arbei tge.ber­

verbänden und Arbeitnehmern bzw. 

Gewerkschaften zwecks Regelung 
von Rechten und Pflichten 

(Inhalt: Lohn, Arbeitszeit, Ur­

laub usw.) 

Zahlungen, die ohne oder ohne 
gleichwertige Gegenleistung ge­

tätigt werden; z. B. Ausbildungs­

förderung, Wohngeld, Kindergeld 
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Unternehmensformen 

~nternehmensform Lei tungsbefUgni s Haftung 

!Einzelgesellschaft Einzelkaufmann mit gesamtem 
(auch privatem) 

1 Vermögen 

Stille Einzelunternehmer a) Einzel unter-
Ge:>ellschaft nehmer mit 

gesamtem 
Vermögen 

b) Stiile Ge-
sellschaf-
ter nur mit 
der Einlage 

Offene Handels- Alle Gesellschaf- Alle Gesell-
gesellschaft ter (bzw. nach Ge- schafter mit 

s:: OHG sellschaftsvertrag) dem gesamten 
Q) 

+> Vermögen 
"-< 
Ol 

..c: Kommandit- Komplementäre a) Komplemen-
(,) 

"' gesellschaft täre mit 
rl KG dem gesam-rl 
Q) ten Vermö-
"' Q) gen 

"° s:: b) Kommandi-CD 
s:: tisten mit 
0 

"' der Einlage 
i:.. 
Q) 

p.. Kommandit- Komplementäre a) Komplemen-
gesellschaft bilden den Vor- täre mit 
auf' Aktien stand dem gesamten 
KGaA (Organe wie AG) Vermögen 

b) Kommandi-
tisten mit 

s:: der Einlage 
Q) (Aktien) +> 

"-< 
Ol Gesellschaf't Geschäftsführer Alle Gesell-..c: 
(,) mit beschränk- (können Gesell- schaf'ter haften 
"' ter Haftung schafter sein) nur mit Ein-rl 
rl GmbH lage. 
Q) 

"' Mindestkapital: 
Q) 50.000 DM "° rl 
Ol Aktiengesell- Vorstand Alle Aktionäre 
.µ 
•.-i schaf't Kontrolle durch haften nur mi ·t 
p. AG Auf'si chtsrat Einlage (Ak-Ol 
~ tien) 

Mindestkapital: 
100.000 DM 
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VEB 

Vermögensänderungs­

konto 

Volkseinkommen 

VVB 

Wachstum 

(wirtschaftliches) 

Wertpapiere 

Wirtschaftskreislauf 

Wirtschaftssubjekte 

Wirtschaftssysteme 

11 Volkseigene Betriebe" 

Gedachte "Registrierstelle 11 für 

die Erfassung der Vermehrung bzw. 

Verminderung des volkswirtschaft­

lichen Vermögens, das durch nicht­

konsumierte Güter entstanden ·ist 

(aus der Sicht der Haushalte: ge­

sparte Güter 

aus der Sicht der Unternehmen: in­
vestierte Güter) 

Summe aller Einkommen (Wert- und 

Vermögenszugänge), die die in­
ländischen Wirtschaftssubjekte 

aus dem In- und Aus1and in einer 

Periode erzielen 

"Vereinigung volkseigener Betriebe" 

Wachstum des (realen) tBruttosozial­

produktes 

Sammelbegriff für Aktien und fest­

verzinsliche Wertpapiere 

siehe Anhang 

Personen oder -gruppen, die selbst­

ständige wirtschaftliche Entschei­

dungen treffen (z.B. Unternehmungen, 

private und öffentliche Haushalte, 

Einzelpersonen) 

"Fbrmen, in denen die Tauschbezie­

hungen im arbeitsteiligen Wirt­

schaften theoretisch organisier­

bar sind. 11 

Georgs-•-~rt-lnstitui 

für , --i le 
Schui~Jc:":' ·;:·sc:1ung 

Brau.,•;_ , ;weig 

Schulbuchbibliothek 



Zahlungsbilanz 

Zentralverwaltungs­
·wirtschaft 

Zins 
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GegenUberstellung der Werte aller 

Transaktionen zwischen Inland und 
Ausland in einer bestimmten Zeit 
Teilbilanzen sind: 1' Handelsbilanz, 
1' Dienstleistungsbilanz, usw. 

charakteristisches Wirtschafts­
system sozialistischer Wirtschafts­
ordnungen. 
Eine zentrale Planungsbehörde 
stellt Volkswirtschaftspläne auf. 
Die Durchftihrung wird angeordnet 
und die ErfUllung kontrolliert. 

Preis fUr die zeitweilige Über­
lassung von Geld 

II 
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